Höllenritt
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02./03. März 2013

Rennen sind Leben. Die Zeit zwischen den Rennen ist Warten (Steve McQueen)

Samstag, 02. März 2013, Qualifikationstag

Selten traf das obige Zitat sosehr zu wie dieses Mal. Schier ewig hatte die Winterpause angedauert. Zumal der vollkommen neue Track, das OVAL, für alle Teams und Fahrer eine bisher nicht dagewesene Herausforderung darstellte und natürlich die Neugierde auf die ersten Renneinsätze gesteigert hatte. Entsprechend gewaltig war das Testverlangen der Piloten. Ganze 26 Tage wurde in Vorbereitung auf diesen Saisonauftakt getestet. Das ist eine unglaubliche Anzahl wenn man berücksichtigt, dass eine Saison es durchschnittlich auf 45 Testtage im ganzen Jahr bringt!

Und die Masters sind wieder einmal gewachsen. Trotz des jetzt doch feststehenden Karriereendes von Karsten ist die Mannschaft auf jetzt 11 Fahrer angewachsen. Die Rookies Jörg Abel (Thyrow) und Jens Anschütz (Rangsdorf) konnten verpflichtet werden.

Schade dass an diesem Samstagvormittag (Masterzeit 10.00 Uhr) lediglich 8 Fahrer Kaffee und Kuchen sowie die ersten Runden auf dem schnellsten Track aller Zeiten probieren konnten. Martin C., Max und Basti mussten aus den unterschiedlichsten Gründen passen.

Dennoch waren 3 Startgruppen vonnöten da ansonsten zumindest einer der Rookies die Spur hätte wechseln müssen, was natürlich gerade neue Fahrer im wahrsten Sinne des Wortes aus der Bahn werfen kann.

So waren auch die freien Trainings wieder von 10 auf 7 Minuten je Rennklasse verkürzt wie es im Regelwerk bei mehr als 2 Startgruppen vorgesehen ist um den Zeitrahmen nicht vollkommen aus den Fugen geraten zu lassen.

Denn: neben den Qualifyings für das 8-Fahrerstarterfeld stand auch die Qualifikation des ganz neu ins Leben gerufenen Junior-Cups auf dem Programm. Die 3 Fahrerinnen und der einzige Fahrer (Niklas) waren heiß darauf endlich die Quintessenz ihrer fleißigen Testsessions unter Beweis stellen zu können.

Die freien Trainingssessions

Die Einteilung der Startgruppen sah zunächst Jörg/Jens die beiden Rookies im Alleingang um den Kurs teufeln. Es folgte dann die Startgruppe II mit Maik, Frank und Martin Mecke. Schlussendlich die Gruppe I mit Mark, Horst und Mirco.

Da wurde schon des Öfteren über das Limit hinausgegangen, und so gab es nicht wenige der bereits im Vorfeld befürchteten heftigen Abflüge. Die Autos und auch die Fahrer sind auf dieser Strecke permanent auf des Messers Schneide unterwegs. Die physikalischen Grenzen lassen abenteuerliche Tempi zu, verweigern aber den mit reichlich Downforce ausgestatteten Boliden in diesen ausschließlich ultraschnellen Kurvenpassagen jeglichen Driftwinkel. Im Klartext: Reißt der Grip ab, ist der Einschlag des Geschosses in die Planken oder Fangzäune oder gar darüber hinaus nicht mehr zu verhindern.

Insbesondere die F1-Renngeräte als schnellste Fahrzeuge explodieren förmlich am Streckenrand und hinterlassen ausschließlich verbrannte Erde.

Aufgrund der natürlich sehr kurzen Rundenzeiten (Zwischen 2.000 Sekunden/F1 und 2.900 Sekunden/Endurance) besteht auch für die mitrasende Konkurrenz kaum eine Möglichkeit zur Reaktion. Gleiches gilt für die Streckenposten. So bleibt es im Falle eines Fahrfehlers meist nicht bei einem Einzelfahrzeug was verunglückt.
Zwischen 70 und 120 Runden legten die Fahrer je Rennklasse in diesen 7 Minuten zurück. Neben der Strecke an sich waren in den Klassen GTS/Endurance ab dieser Saison Einheitsreifen der Firmen BRM/NSR vorgeschrieben was einen zusätzlichen Unsicherheitsfaktor ins Spiel brachte. Da die Lieferanten Probleme bei der Beschaffung größerer Mengen dieses schwarzen Goldes hatten, musste jeder Fahrer sich mit 2 Satz dieser supersoften, mit viel Grip ausgestatteten aber auch sehr anfälligen Produkte zufrieden geben. Die meisten Fahrer hatten daher die Testfahrten mit nur einem Reifensatz bestritten um den zweiten auf jeden Fall für das WM-Wochenende parat zu haben. Anfängliche Bedenken, ob die Reifen überhaupt das Wochenende durchstehen würden konnten am Ende zum Glück als unbestätigt gelten. Kein Fahrer musste wegen Reifenmangel auf Trainings-oder Rennrunden verzichten.
Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass die freien Trainingssessions eines ganz klar herausgestrichen hatten: Die Zeitabstände des kompletten Feldes lagen unglaublich dicht beieinander. Voraussagen über eventuelle Ergebnisse in der Qualifikation waren quasi unmöglich. Mit zwei Ausnahmen:

Mark war überragend schnell und bestätigte damit die ersten Eindrücke von den Testfahrten.

Jens am anderen Ende des Feldes hatte kaum eine Chance von P8 wegzukommen. Ein einziger Testtag 2 Tage vor der WM,war natürlich zu knapp bemessen wenn man zudem als Rookie 2013 antrat.
Die Qualifikationen

Indy Cars

Q1 (4 Minuten)

Recht schnell war klar: Das war nicht das bevorzugte Terrain der beiden Rookies. Eine Überraschung dann aber doch: Jörg . Verpokert könnte man sagen. Am Ende lag er hinter Jens. Eine Bestzeit von 2.362 sec. reichte nicht aus. Jens in 2.316 sec. vorne und damit noch bevor die anderen gefahren waren schon sicher im Q2. Da ist jemand mit eindeutig fahrerischem Potential am Start. Mit zusätzlichen Testrunden sollte da was gehen in der Zukunft…. Denn lediglich der langsamste Fahrer des gesamten Feldes musste nach Q1 aussteigen. Nach Q2 mussten dann 2 Piloten die Segel streichen und nach Q3 dann nochmals ein Fahrer.
In der Startgruppe 2 kämpften dann Maik und Martin M. darum vor die Rookies zu fahren. Frank hatte keine Mühe mit einer sicheren 2.293 sec-Runde schnellster der ersten 5 gestarteten Piloten zu sein. Das schmeckte nach mehr für ihn.

Maik in 2.313 sec. und Martin in 2.303 sec. hatten es schließlich auch geschafft, wobei Maik mit beiden ihm zur Verfügung stehenden Autos einen argen Kampf auszufechten hatte. Von Motoraussetzern bis zu einem miserablen Handling war mal wieder alles dabei.

Die 3 Toppiloten der Gruppe I hatten mit alldem nichts am Hut. Da war Mirco mit einer Zeit von der andere träumten noch der langsamste Mann (2.211 sec.) Mark und Horst zeigten Zeiten, die sonst nur in der F1 möglich sind: 2.182 und 2.188 sec. hatten schon eine eigene Qualität.

Q2/3 Minuten

Jens solo. Nach dem frühen Aus für Jörg (der sich maßlos ärgerte!) konnte Jens 180 Sekunden lang zeigen was zu zaubern war. Allerdings: 7 Augenpaare waren auf seinen Renner gerichtet. Die Nerven zurrten dann eine schwache 2.357 fest. Sollten Maik und Martin keine größeren Probleme bekommen, konnte das nicht ausreichen.

Nun. Während Frank wieder einmal top unterwegs war (Bestzeit jetzt: 2.270 sec.) haderten Martin und Maik. Maik mit 2.311 um 2/1000 schneller als in Q1 aber natürlich nicht zufrieden. Das konnte für die TOP 4 nicht genug sein. Aber immerhin Q3 war erreicht. Martin hatte mit seinem Mobil 1 Dallara gar eine Zeitverschlechterung hinzunehmen: 2.319 sec.. Damit war er auf dem Schleudersitz gelandet.

Die Gruppe I war mit einer solchen Zeit nicht zu bezwingen. Mirco in 2.242 sec, Horst in 2.219 sec. und Mark in unschlagbaren 2.141 sec.!!! waren eine Klasse für sich.

Q3/2 Minuten
Jens und Martin also nicht mehr dabei. (P7/P6). Die Startgruppe III damit verwaist. So eröffneten Maik und Frank also in die entscheidende Schlacht. Der schnellere der beiden war im WM-Rennen. Der langsamere konnte nur auf Pech der Gruppe I hoffen.

Wieder feilte Maik 2/1000 Sekunden ab: 2.309 sec. konnten nach den bisher gezeigten Leistungen Frank`s aber nie und nimmer ausreichen.
Und genauso kam es. Frank zeigte eine absolute Topleistung und vor Allem: Keine Nerven: 2.275 sec. zeugten von Konstanz auf WM-Niveau. Und so war der Mann aus Eisenhüttenstadt tatsächlich im WM-Lauf. Das Wochenende begann für Frank optimal. Weniger für Maik, der jetzt kaum noch eine Chance hatte. Sicherlich mussten auch die schnellen Männer der Gruppe I unter 2.309 sec. fahren. Aber nach dem bisher Gezeigten sollte das keine Hürde sein. Mirco in soliden 2.258 sec. auf P3. Horst in seiner besten Runde in 2.179 sec.. Pole Position?

Mark ließ keinen Zweifel: Er dominierte diese Klasse: 2.177 sec.. P1/Pole Position.

Blitzsauber und an diesem Tag wirklich unschlagbar

Die Startaufstellung der Indy Cars

Mark Schwolow, Arca-Ex Dallara, 2.177 sec.
                  Horst Carl, Red Bull Dallara, 2.179 sec.

                                      Mirco Jäger, Gulf Dallara, 2.258 sec.

                                                     Frank Howest, Arca Ex Dallara, 2.275 sec.

Maik Müller, Klein Tool Dallara, 2.309 sec.

                Martin Mecke, Mobil 1 Dallara, 2.319 sec.
                            Jens Anschütz, Pennzoil Dallara, 2.357 sec.

                                     Jörg Abel, Coca Cola Dallara, 2.362 sec.

GTS/Tourenrennwagen

Q1/4 Minuten

Neues Spiel, neues Glück. Die Rookies auf der Bahn. Jens mit einem leider unfahrbaren McLaren MP4 in herrlicher Gulf Lackierung. Mit einer Bestzeit von 2.580 sec. hatte er sich zwar im Vergleich zum freien Training deutlich gesteigert, war aber aufgrund eines hartnäckig untersteuernden Renners am rhythmischen Fahren derart gehindert, dass eine weitere Verbesserung in der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit ausgeschlossen war.  
Jörg auf dem Pennzoil Nissan Skyline war klar schneller und in 2.439 sec. unterstrich er dies auch eindrucksvoll.

In der Gruppe II ging es dann doch wieder richtig zur Sache. Unglaubliche Zeitenverbesserungen ließen die bei den Testfahrten erzielen Resultate verblassen: Maik auf dem Toyota Supra in 2.421 sec. hatte schon Mühe sich vor Jörg zu platzieren; der Toyota machte in Sachen Straßenlage und damit Abstimmung des Rennfahrwerks einen ganz ausgezeichneten Eindruck. Flach wie eine Flunder, geradezu geschmeidig passt sich dieser Renner der Fahrbahn und den Luftverwirbelungen an. Da fehlt es offenbar am Motormanagement (Schleifer) und damit an Stromdurchfluss und letztlich Drehzahl. Denn sowohl der Fahrer Maik also auch das Gesamtpaket Toyota haben die Voraussetzungen wirklich ganz vorne mitzufahren. Frank jedenfalls mit seinem Nissan Skyline steckte sie alle in die Tasche: 2.376 sec.. Ein erstes Highlight.
Die Gruppe I. Genauso stark wie in der INDY-Klasse? Ein deutliches Ja!! Mark mit einer 2.312-Runde schon auf Bestzeitenkurs. Horst auf einem nagelneuen Porsche 997 (den ihm Mirco geschenkt hatte) in 2.327 sec. Und Mirco, der Dauersieger der letzten Jahre, geschlagen in mindestens 15 oder 16 WM Rennen nur ein einziges Mal durch eben einen Porsche 911 (damals von Horst gefahren) ist der langsamste der Gruppe I: Mit 2,367 sec. nur hauchdünn vor Frank.

Q2

Was für eine rasante Entwicklung der Rundenzeiten. Wer hätte das gedacht? 2.3`er Zeiten waren plötzlich das Maß der Dinge. Da musste kräftig Kohle nachgelegt werden um diesen Zug der sich scheinbar durch nichts und niemanden aufhalten ließ und in Richtung 2.2 `er Zeiten unterwegs war nicht zu verpassen. 

Und Jörg (in Solofahrt unterwegs, da Jens bereits ausgeschieden war) musste eine ziemlich bittere Pille schlucken. Der Nissan lief nicht wie gewünscht. Infolge von Abflügen war die Feinabstimmung des Stromabnehmers aus der Balance geraten. Auf den Geraden fehlte der Durchzug. 2.447 sec. Ein Rückschritt in dieser alles entscheidenden Phase des Qualifyings.

Noch härter traf es Frank. Das Nissan-Virus hatte auch seinen Boliden befallen: 2.464 sec. waren noch hinter Jörg.

Maik hingegen gelang ein Sprung nach vorne: 2.376 sec. Damit im Q3. Und Martin schaffte es ebenfalls. 2.424 sec. waren ein deutlicher Rückschritt. Und doch lag er vor den beiden Nissan-Piloten Frank und Jörg.

Was gab es da noch zu hoffen? Mirco. So lautete ganz überraschend die Hoffnung. Denn die Dodge Viper wollte an diesem Tag so gar nicht: 2.420 sec.! Das war knapp. Sollte aber genügen. Und Mark ließ es fliegen: 2.292 sec.! Das ist Formel-Format. Unschlagbar schon wieder einmal. Horst in 2.316 sec. noch dicht dran aber irgendwie auf der allerallerletzten Rille.

Q3/2 Minuten

Jörg und Frank draußen. (P6/P7). Wer von beiden mehr litt war kaum auszumachen. Hatte Jörg bei den Tests schon eine 2.342-Zeit hingeballert. Und Frank in Q1 eine saubere 2.3 `er Zeit gezeigt. Alles dahin. Der Renngott hatte es anders gewollt. Es lag nicht an den Fahrern so viel war deutlich geworden. Hier hatte die Technik einen Streich gespielt.

Die eigentliche Überraschung hielt aber ganz klar dieses Q3 bereit. Mark auf Pole. In 2.293 sec.! Nein. Das war beinahe selbstverständlich. Horst in 2.318 sec. schnell unterwegs. Auch das war es nicht. Mirco. 2.482 sec. Grottenschlecht! Der Pilot hilflos bei diesem flügellosen Absturz in die Tiefe. Und Martin M. mit 2.342 sec. im WM-Lauf! Durchatmen. Und jetzt schon 3 Fahrer die zu Tode betrübt durch die Arena schlichen.

Jetzt war eine Pause wirklich dringend angesagt. Das OVAL hatte seine ersten Opfer gefordert. Und seinen ersten Helden geboren: Mark! 2 Klassen, 2 Poles! Und zwar deutlich und überlegen, keinen Zweifel lassend. Souverän. 

Die Startaufstellung der GTS

Mark Schwolow, Audi R8, 2.293 sec.

                      Horst Carl, Porsche 997, 2.318 sec.

                                     Maik Müller, Toyota Supra, 2.349 sec.

                                                 Martin Mecke, Porsche 911 GTR 3, 2.397 sec.

Mirco Jäger, Dodge Viper, 2.482 sec.

                 Jörg Abel, Pennzoil Nissan Skyline, 2.447 sec.

                                Frank Howest, Nissan Skyline, 2.464 sec.

                                             Jens Anschütz, McLaren Gulf, 2.580 sec.

Zum Trost: Jörg auf P6; seine bisher beste Platzierung. Frank allerdings mit dem Negativerlebnis schlechthin. Desgleichen Mirco, dessen Rennstall Hunter Racing sich nunmehr wohl nach einem neuen Renngerät umschauen darf.

Kaffee! Koffein und Zucker, das war es was man jetzt brauchte. Ganz gleich ob Erfolg oder Niederlage. Wirkung. Nachdenken. Was war geschehen? Blick voraus. F1/Endurance. Die Karten wurden neu gemischt. Das Wechselbad von Ultraschnell auf eher sensibel und langsam stand bevor. Und solche Wechselbäder haben manches Mal eine belebende Wirkung. Anderen wiederum bekommen sie überhaupt nicht.
F O R M E L 1

Gewitter. Trocken. Hart. Donner. Blitz. Gedanken. Instinkt. 

Das Monster war da. Kein Pardon. Schauder. Horror. Ein Abflug. Ein widerliches Krachen. Teile wirbeln umher. Schrott. Ungezähmt räubern die schlimmsten Zeitenjäger wildgeworden über den Track. Ausschau haltend nach Tausendstelsekunden. Atmen. Mancher Fahrer vergisst es während einer solchen Runde. 5 Kurven. 5 Gerade. Drehzahl jenseits der 20.000. 90% Vollgasanteil. Bremsen ein Fremdwort. Kurzes Lupfen. Pulsbeschleunigung. Passt die kleinste Kleinigkeit nicht, folgt die Katastrophe. Reifen, Schleifer. Diese beiden Komponenten entscheiden über Wohl und Wehe.
Schicksal. Nackenschläge. Höhenflüge. Freiheit. Fluch.

Die F1 ist die Königsklasse.

Q1/4 Minuten

Die Rookies. Jörg mit dem brandneuen Lotus E20 aus 2012. Und er zeigt, dass Rookie hier nie und nimmer mit Anfänger gleichzusetzen ist. Hier muss ein anderer Begriff her. 2.132 sec. Im Q1 seine bis dahin allerschnellste Runde (einschließlich der Testfahrten) hinzubekommen zeugt von alleroberster Wettkampfbefähigung. Gestählt in unzähligen Tischtennisturnieren ist er in der Tat konkurrenzerprobt.
Jens mit dem gerade erst neu aufgebauten McLaren 2012 zeigt ebenfalls dass hier, bei den Masters, niemand zu unterschätzen ist: 2.230 sec.. Das ist nicht direkt konkurrenzfähig, aber für die gegebenen individuellen Umstände des Fahrers eine Topleistung. Ein F1-Rennwagen ist ein böses Biest. Und es dazu zu bringen auf quasi unbekanntem Terrain so mächtig aufzutreten ist eine Leistung. Auch wenn am Ende P8 steht. Niemand außerhalb dieser starken Renntruppe bekäme das so hin.

Die Gruppe II

Und jetzt purzeln die Zeiten ins Bodenlose. Völlig entfesselt. Maik in 2.081 sec. auf dem 2009 `er Ferrari. Die rote Göttin hält Wort. Frank auf einem MercedesGP in 2.169 sec.. Vor Jens aber hinter Jörg. Und Martin auf dem McLaren aus Horst ` s Rennstall. Ein Auto aus 2006. In sagenhaften 2.052 sec.! Wo bitte geht es da noch hin?

Denn die Gruppe I steht noch aus.

Mirco auf einem brandneuen Lotus E20: 2.047 sec. Voll dabei. Die Lotus sind wie Blitze eingeschlagen.

Horst in 1.997 sec.! Erster Fahrer unter der für ziemlich unmöglich zu brechenden 2.000 sec.-Grenze.  Offener Szenenapplaus an der Strecke!

Mark in 2.034 sec. zweitschnellster Mann. Und erstmals geschlagen an diesem Wochenende. Aber noch sind wir in Q1. Da sind noch immer nicht alle Karten gespielt. Und so mancher Trumpf noch im Ärmel versteckt.

Q2/3 Minuten

Jens also hatte sich verabschieden müssen. Und Jörg durfte wieder solo fahren. Und findet Spaß daran die Konkurrenz – alteingesessen und ihrer Sache eigentlich ganz sicher – zu schocken: 2.096 sec. War das der WM-Lauf für den Rookie? Persönlich schnellste je gefahrene Runde!
Ob der Leistung war ihm jedenfalls ein vorderer Platz zu gönnen.. Aber welcher dieser Gönner war bereit seinen Platz abzutreten? Klare Antwort: Niemand. Gönnerhaftigkeit gibt es im Kaninchenzuchtverein. 

Die Gruppe II mit Maik, Frank und Martin M. gab jetzt richtig Gas. Maik  mit einem Perforceritt mit der roten Göttin steigerte sich auf 2.061 sec.. Das war schon der Einzug ins Q3 mit dem Ferrari aus 2009 (seinem Meisterschaftsjahr übrigens!).

Auch Frank hatte noch Möglichkeiten. 2.158 sec.. Ebenfalls schneller geworden. Und Jörg war weiter. Aber der schnellste Mann hieß wieder einmal mehr Martin: 2.038 sec.! Hammer! Martin übertraf sich selbst.
Die Gruppe I mit den vermeintlich stärksten Piloten. Mirco auf einem einfach furios auftretenden Lotus: 2.032 sec. 6/1000 schneller als Martin.

Mark in 2.047 sec. mit leichtem Rückschritt plötzlich nur drittschnellster Fahrer. Keine Regung, keine Miene. Eiskalter Profi. Stets im grünen Bereich. Und Horst legte die Bestzeit vor: 2.017 sec.. Wieder nahe an der 2.000 sec-Marke.

Q3/2 Minuten

Alles auf eine Karte. Frank nicht mehr im Spiel. Und Jörg mit einer Zeit von 2.096 sec. ebenfalls raus! Hier musste zu diesem Zeitpunkt eine Zeit unter 2.090 sec. her. Wahnsinn!

In 120 Sekunden wird alles zum Roulette. Wie eine schnelle Runde finden?
Die Startgruppe I ausgelöscht. Die F1 verlangt ihren Blutzoll.

Die Gruppe II. Eine Jagd nach Tausendstelsekunden war eröffnet.

Maik in sagenhaften 2.018 sec.! Was war hier los!? Wie konnte es solche Steigerungen geben? Pures Adrenalin.

Martin in 2.014 sec.. Wieder schneller. 4/1000 sec. In Streckenlänge 2 Zentimeter!

Superlative.

Da noch 1 Fahrer im Q3 ausscheiden musste, bedeutete dies nichts anderes als dass man um in den WM-Lauf zu kommen eine Zeit unter 2.018 sec. hinlegen musste.

Was bei den Tests keinem einzigen Fahrer gelungen war. Eine Inflation von Rekordrunden in diesen zeitlich so knapp bemessenen Sessions.

Horst in 2.013 sec.. Geschafft! 1/1000 (5 Milllimeter!) schneller als Martin. Der im Übrigen ja bereits für den WM-Lauf qualifiziert war. Als erster Fahrer. Maik musste bangen. Was machten Mirco und Mark?

Mirco. Ein Mann mit unglaublichem Ehrgeiz und begnadetem Talent. Doch jetzt spielte der E 20 nicht mit. Es fehlte an Topspeed und das war auf dieser Strecke das Todesurteil: 2.060 sec. Ein Rückschritt. Aber: Auch die Zeiten aus Q1 und Q2 hätten dieses Mal nicht zur Beförderung in den WM-Lauf ausgereicht.

Donnerhall. Höllenritt. Infernalisch schnell jagt der BrawnGP um die 5 Kurven, über die 5 Geraden. Und lässt allen Beobachtern den Atem stocken: 1.977! Sekunden! Neuer absoluter Rundenrekord!

MARK ist an diesem Samstag nicht zu schlagen. 3 Rennklassen, 3 Pole Positions! Die Konkurrenz ist ratlos. Und verneigt sich. Und glaubt mir: Niemand der so eine F1-Boliden nicht selbst einmal gefahren hat kann ermessen, welch konzentrierte Leistung hinter dieser scheinbar so simplen Zahl 1.977 steckt. Das ist die Perfektion eines dreifachen „Greatest Driver Of The Galaxy“ in ihrer reinsten Form. Eine Augenweide, ein Hochgenuss.
Das Ergebnis der Qualifikation der F1:

Mark Schwolow, BrawnGP, 1,977 sec.

               Horst Carl, Lotus E 20, 2.013 sec.

                        Martin Mecke, McLaren 2006, 2.014 sec.

                                   Maik Müller, Ferrari 2009, 2.018 sec.

Mirco Jäger, Lotus E 20, 2.060 sec.

              Jörg Abel, Lotus E 20, 2.096 sec.

                          Frank Howest, MercedesGP, 2.158 sec.

                                    Jens Anschütz, McLaren 2012, 2.230 sec.

Endurance

Q1/5 Runden in Solofahrt mit stehendem Start/Gewertete Gesamtfahrzeit.

Dieser spezielle Modus, ausgelegt auf die Langstreckenfahrzeuge, ist stets ein besonderes Highlight. Reine Nervensache die Boliden, die eine um 50% gegenüber den andren Rennkategorien verminderte Magnetdownforce aufweisen, fehlerfrei unter den Augen der versammelten Konkurrenz um den Kurs zu bringen. Lediglich zwei Q`s bedeuten, dass pro Run bei 8 Piloten 2 ausscheiden mussten. Fehler brachen unweigerlich das Genick. Denn bei Gesamtfahrtzeiten von 15 bis 16 Sekunden war ein Fehler nicht mehr wieder gut zu machen.

In der umgekehrten Reihung des Vorjahresgesamtergebnisses hatten die Piloten anzutreten. Die Rookies vorne weg. Und von den beiden war es – als zuletzt hinzugekommener Neuling – Jens der die Ehre hatte.

Mit einem Peugeot 908 HDI der erst kurz vor dem WM-Wochenende auf die verminderte Magnetkraft umgebaut worden war, stellte sich seine Fahrt als rechter Eiertanz heraus. Mit entsprechenden Fehlern behaftet stand am Ende eine Zeit von 18.46 sec. zu Buche. Das war definitiv nicht ausreichend um ins Q2 zu gelangen es sei denn noch mindestens 2 andere Konkurrenten begingen ebenfalls gröbere Schnitzer.
Jörg packte die Sache nach den vorher von Horst gegebenen Instruktionen an. Setzte dessen Ratschlag 1:1 um, das Auto, wenn auch langsam, so doch sicher ins Ziel zu bringen: 15.91 sec. konnten sich durchaus sehen lassen. Das Ganze auf einem DHL-Porsche Spyder aus dem aufgelösten Rennteam von Karsten Löchert.

Frank, ebenfalls auf einem Spyder. Das Auto war auf den Einheitsreifen von BRM bzw. NSR (die ja auch für diese Klasse Pflicht sind seit dieser Saison) kaum zu kontrollieren. Fehler und in der Folge eine 17.74. Damit war Jörg im Q2!
Jens und Frank durften bangen.

Martin M. auf einem blaue-weißen Essex Spyder knallte gleich mal eine 15.07 in die Bahn! Bestzeit zunächst und natürlich im Q2.

Einer der Favoriten, Maik, auf dem 908 HDI. Schnell von der ersten Runde an. Und dann dass was alle Fahrer fürchten: Unfall. 18.12 sec. retteten Frank den Kopf und sicherten ihm Q2.

Alles was man bisher gesehen hatte verblasste jetzt schlagartig: Mirco, ebenfalls auf einem Essex Spyder zeigte eine wahrhaft weltmeisterliche Performance: Das Auto zeigte nicht den geringsten Wackler und die Zeit von 14.18 sec. über die 5 Runden war Welten weg von der Konkurrenz.

Horst auf dem Aston Martin im Gulf-Look zeigte mit 14.90 sec. dass sich die in der Vergangenheit eher schwachen britischen Katzen auf dem OVAL voll bei der Musik waren.
Auch Mark setzte einen solchen, wirklich wunderschönen, Boliden ein. 15.08 sec. waren zwar „nur“ P4 aber für Q2 natürlich allemal ausreichend.

Maik und Jens hatten sich also frühzeitig verabschiedet.

Q2

Letzte Dienstfahrt für die 6 verbliebenen Herren an diesem ersten Qualifikationssamstag der Saison 2013. 
Jörg durfte beginnen.

Und zeigte, dass er das Zeug hat nicht nur bei den „Masters“ mitzufahren, sondern auch Erfolg zu haben: 15.20 sec.. Das war eine blitzsaubere Leistung.

Frank. Und er wieder im Kampf gegen das eigene Auto: 16.82 sec. Das sah schlecht aus.

Martin Mecke: 15.44 sec.. Und Jörg war im WM-Lauf! Seine erste WM-Qualifikation an seinem ersten Qualifikationstag überhaupt. Eine verdiente Entschädigung für das Debakel bei den GTS und das Pech in der F1 ( Zur Erinnerung:trotz überlegener persönlicher Bestzeit nicht im WM-Lauf).

Mirco: 14.64 sec. reichten locker. Horst: 14.96 sec.. Auch er im WM-Lauf. Und dann wieder MARK: 14.57 sec. Schon wieder Bestzeit! Wenn auch nicht die schnellsten 5 Runden überhaupt (die hatte Mirco in Q1 gefahren). Aber auf den Punkt schnell. 4 Mal schnellster Fahrer in 4 Klassen. Jetzt fehlt mir wirklich der Superlativ.

Ich sage einfach: Hut ab! Das hat es in der Geschichte der Masters noch nicht gegeben.
Das Qualifikationsergebnis der Endurance-Klasse in der Übersicht

Mark Schwolow, Aston Martin, 14.57 sec.

      Mirco Jäger, Essex Porsche Spyder, 14.64 sec.

                         Horst Carl, Aston Martin, 14.96 sec.
                                           Jörg Abel, DHL Porsche Spyder, 15.20 sec.

Martin Mecke, Essex Porsche Spyder, 15.44 sec.

           Frank Howest, Porsche Spyder, 16.82 sec.

                      Maik Müller, Peugeot 908 HDI, 18.12 sec.

                                  Jens Anschütz, Peugeot 908 HDI, 18.46 sec.

Der Samstag war beendet (14.35 Uhr).
Aber nur für die Masters.

Denn jetzt standen noch die freien Sessions und Qualifyings des erstmals in diesem Jahr stattfindenden „JUNIOR CUP“ an.

NACHWUCHSFÖRDERUNG wird großgeschrieben bei den „Masters of Insanity“.

3 Mädchen und 1 Junge stellten sich den Herausforderungen in 2 Rennkategorien (Indy Cars/GTS Tourenrennwagen).

Mit dem Renngerät der rasenden Väter ging es dann in den freien Sessions über je 7 Minuten ordentlich zur Sache. Die „Großen“ durften jetzt mal Streckenposten spielen.

Und es wurde kräftig geheizt! Und dabei äußerst fair agiert. Schon recht bald zeigte sich, dass die Lokalmatadorin Cara mitnichten die Konkurrenz problemlos verblasen konnte.

Niklas, Svenja und Laura hatten in den vergangenen Testsessions ihre Lektionen gründlich gelernt und jetzt das Rüstzeug das Erlernte in schnelle Runden umzusetzen.

Überraschend wenig Schrott produzierten die Nachwuchskräfte in Sachen Slotracing.

Schnell war man bei den Qualifyings angelangt. Diese wurden in 5-minütigen Sessions ausgetragen. Da automatisch alle Teilnehmer auch startberechtigt für die Rennen waren konnte das alles in einem Abwasch erledigt werden.

Die Qualifikation der Indy Car Klasse.

5 Minuten vergehen wie im Flug. Auch und gerade wenn man so konzentriert bei der Sache ist wie die Juniorinnen/der Junior.

Cara und Svenja pilotierten beide einen Coca Cola Dallara, während Laura auf einen Arca-Ex Dallara und Niklas auf den Mobil 1 Dallara zurückgriffen.

Und es wurden mächtig Runden gedreht. Und Cara war unter Druck. Denn von ihr erwartete man geradezu die Pole Position.

Und sie hielt stand: 2.293 sec. waren dann am Ende tatsächlich die Bestzeit. Wenn auch denkbar knapp, denn: Laura hatte ein hervorragend abgestimmtes Auto zur Verfügung und nutzte dies auch: 2.325 sec.. 27/1000 fehlten ihr am Ende. Aber: P2 ist ein tolles Resultat.

Svenja folgte mit Respektabstand in 2.422 sec. und hatte damit den einzigen männlichen Konkurrenten knapp geschlagen: Niklas in 2.439 sec..
Die Startaufstellung des Indy Cars im Junior Cup

Cara Carl, Coca Cola Dallara, 2.293 sec.

               Laura Howest, Arca Ex Dallara, 2.325 sec.

                            Svenja Abel, Coca Cola Dallara, 2.422 sec.

                                         Niklas, Mobil 1 Dallara, 2.439 sec.

Qualifying der GTS/Junior Cup

Auch hier galt es in 300 Sekunden die schnellste Runde zu finden. Und der Cup der Junioren war erst eine halbe Stunde alt als die erste Überraschung perfekt war: Svenja Abel hatte die Pole Position gefahren: 2.462 sec. auf ihrem knallgelben Pennzoil Nissan Skyline.

Die Lokalmatadorin Cara war geschlagen: 2.467 sec., ebenfalls auf einem Nissan Skyline. 5/1000 Sekunden zurück.

Die nächste Überraschung kam aus Neuzelle: Niklas fuhr auf P3 in 2.513 sec. und verwies damit mit seinem Porsche die Mitfavoritin Laura (ebenfalls Nissan Skyline)  auf P4. Ihr Auto hatte mächtige Probleme in Sachen Topspeed. 2.563 sec. war nicht das was Laura im Vorfeld bereits gezeigt hatte. Das ist Motorsport: Die Technik entscheidet oft über Sieg und Niederlage.

Sicherlich für die extrem motivierte Laura eine bittere Pille. Da hatte Papa Frank noch eine Nachtschicht in Sachen Autoabstimmung vor sich.

Die Startaufstellung der GTS Junior Cup 2013:

Svenja Abel, Pennzoil Nissan Skyline, 2.462 sec.

              Cara Carl, Nissan Skyline, 2.467 sec.

                         Niklas, Porsche 911 GTR 3, 2.513 sec.

                                 Laura, Nissan Skyline, 2.563 sec.

1/10 Sekunde zwischen P1 und P4. Das versprach ein extrem spannendes Rennen zu werden am morgigen Sonntag.
Jetzt war der Samstag definitiv vorüber. Der Dank gilt Mark, Martin und Frank die sich in Sachen Junior Cup als Streckenposten engagierten.

Der Sonntag konnte kommen.

Sonntag, Renntag, 03. März 2013

Wenn geschlachtet wird fließt unweigerlich Blut. Wenn die „Masters of Insanity“ Gas geben fließt kein Blut aber es fließt Strom und es fließen Emotionen. Auf dem OVAL in ganz besonders intensivem Fluss. Denn das Wort ZÖGERN kennt man nicht. Wenn auch, im Vergleich zu den Qualifyings mit gebremstem Schaum (sprich herabgesetzter Energiemenge) werden hier Geschwindigkeiten erreicht, die den Atem aussetzen und das Herz rasen lassen.

EM Rennen der Indy Cars/Distanz 148 Runden
Traditionell die U.S. Katzen zuerst auf der Piste. Das erste Rennen auf einer brandneu designten Strecke hat natürlich schon was.

 Und so waren Martin M., Maik, Jörg und Basti (letzterer als „Mann ohne Zeit“, der am Qualifying leider nicht hatte teilnehmen können und dessen Start erst durch die komplette Sonntagabsage von Rookie Jens ermöglicht wurde) ziemlich nervös als sie die ersten Meter im Renntrimm während des 4 Minuten dauernden Warm UP unter die breiten Gummiwalzen nahmen.

Basti hatte natürlich keine andere Wahl als die jeweils frei gewordene Lane zu befahren, was in diesem Fall die Nr. 3 bedeutete. Ein zumindest ungewohnter Blickwinkel für den Rookie und Gesamtjahresdritten des Jahres 2012. 
Schon im Warm Up zeigte sich die hohe Leistungsdichte der Kontrahenten und alles deutete auf ein enges Premierenrennen hin.
Der Start

Verlief absolut sauber. Und Martin M. auf der Spur 4 bestimmte das Tempo. Zog doch bereits recht schnell dem Rest davon und machte wenig Fehler. Schon gar keine ernsthaften.

Dahinter entspann sich ein Zweikampf Vater/Sohn. Die beiden Müller`s schenkten sich nichts.

Jörg, der bei Testfahrten in Sachen Indy Car schon eine recht schwankende Performance an den Tag gelegt hatte (mal lief alles superrund, dann wiederum lief gar nichts) hatte heute nicht den „amerikanischen Tag“ erwischt. Er häuften sich die Fehler und so war der Anschluss nicht zu halten.

Verlief das Rennen im ersten Viertel absolut harmonisch, waren dann doch einige Gelbphasen fällig von denen die Rennleitung angesichts der ultraschnellen und ebenso kurzen Runden reichlich Gebrauch machen musste. Dies war auch anders nicht machbar hätten die Massenkarambolagen doch sonst überhandgenommen.

So siegte ein souveräner Martin Mecke. Um Platz 2 wurde es richtig eng. Aber der Altmeister setzte sich gegen den Junior letztlich durch. Wenn auch denkbar knapp.

Jörg musste diese erste Niederlage wegstecken. Sein erstes Rennen überhaupt für die Masters. Leider wenig erfolgreich und es konnte nur besser werden.

Das Rennergebnis INDY Cars EM-Rennen in der Übersicht:

Sieger: Martin Mecke, Mobil 1 Dallara, 148 Runden in 6:49:75 Minuten (Rundendurchschnitt: 2.768 sec.)

P2: Maik Müller, Klein Tool Dallara, 144 Runden

P3: Basti Müller, Gulf Dallara, 143 Runden

P4: Jörg Abel, 140 Runden

Die schnellsten Rennrunden in der Reihenfolge:

Martin Mecke: 2.379 sec.

Jörg Abel: 2.,394 sec.

Maik Müller; 2.419 sec.

Basti Müller: 2.445 sec.

Die Speed bei Jörg stimmte also absolut. Es waren einfach zu viele Fehler.
Die Premiere war geschafft, das OVAL hatte sein erstes Rennen gesehen!!!

WM Rennen der Indy Cars/ Distanz 198 Runden

Hochkarätig besetzt: Auf der Spur 1 Mark, der Pole-Mann. Auf der Spur 2 Frank der hier seinen einzigen WM-Lauf an diesem Wochenende bestreiten würde. Daneben auf der Spur 3 Mirco. Der es eher selten in den WM-Lauf schafft in dieser Klasse. Und auf der 4 der amtierende Champion 2012 Horst. Somit alle Piloten auf ihren jeweiligen Stammspuren was schon mal eine gute Basis für ein sehr gutes Rennen ist.

Das Warm Up hatte schon die Klasse dieser 4 Piloten aufblitzen lassen. 5 Minuten wurden genutzt um die Monoposti am Limit aber keinesfalls darüber hinaus zu bewegen. Letzter Feinschliff in Sachen Grip bei den Reifen. Letzte Minimalkorrekturen an den Stromabnehmern. 100 % Konzentration auf das Wesentliche.

Der Start

Furios. Eine geballte Ladung Speed krachte über die Bahn. Vier Vollblutracer. Und Mark legt ein gigantisches Tempo vor auf seinem Arca Ex Dallara. Horst unterlaufen auf seinem Red Bull Dallara Fehler. Und die sind heftig. Die kosten richtig Zeit und damit Meter. Mark donnert wie an einer unsichtbaren Schnur gezogen. Und Mirco zeigt ein starkes Rennen. Sein Klein Tool Dallara liegt satt auf der Straße. Frank leistet sich auf dem zweiten Arca Ex Dallara hier und da einen Fehler kann aber insgesamt  zumindest Horst`s Tempo mitgehen. Was schon überrascht hatte man den Red Bull doch stärker eingeschätzt nach der starken Vorstellung im Qualifying. Aber heute lief es nicht und Horst hatte nicht den Hauch einer Chance um den Sieg mitzufahren. Im Gegenteil: Er hatte alle Hände voll zu tun, sich Frank`s Attacken zu erwehren. Auch hier blieben etliche Gelbphasen nicht aus. Aber auch diese konnten einen Mark Schwolow nicht beeindrucken. Scheinbar stoisch zog er seine Bahnen hin zu einem hochverdienten Sieg. Betrachtet man sich die gefahrenen schnellsten Runden sowie den Rundendurchschnitt des Weltmeisters dann wird schon deutlich, dass hier die fahrerische Elite in Sachen Indy Cars am Werke war.
Das Rennergebnis des WM-Laufes der Indy Cars

Sieger: Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 198 Runden in 8:20:31 Minuten (Rundendurchschnitt: 2.527 sec.)

P2: Mirco Jäger, Klein Tool Dallara, 195 Runden

P3: Horst Carl, Red Bull Dallara, 190 Runden

P4: Frank Howest, Arca Ex Dallara, 190 Runden

Die schnellsten Rennrunden:

Mark: 2.235 sec.

Mirco: 2.287 sec.

Horst: 2.304 sec.

Frank: 2.350 sec.

Damit war selbst der Viertplatzierte (Frank) in Sachen schnellste Runde schneller als der Sieger des EM-Rennens (Martin Mecke in 2,379 sec.).

Mark erwartet, Mirco überraschend stark in Sachen Rennperformance. Horst enttäuschend und enttäuscht. Frank natürlich auch weniger zufrieden angesichts des knappen Rückstandes auf P3. Unter dem Strich eine Zweiteilung innerhalb des WM-Feldes. Mirco letztlich gar mit Siegchancen wenn, ja wenn Mark denn auch nur mal wenigstens einen einzigen Fehler gemacht hätte….
EM Rennen der GTS/ Distanz 99 Runden

Das kürzeste Rennen des Wochenendes stand an. Ein wahrer Sprint der in etwas mehr als vier Minuten vorüber sein würde.

Riesensache: Die geschlossenen Fahrzeuge lassen selbst auf diesem OVAL echte Rad – an – Rad – Kämpfe zu. In Maßen zumindest. Gutmütig zu steuern sollten spannende Rennen bevorstehen.

Das Warm Up hatte aufgrund der auch hier reduzierten Motorenleistung schon beinahe einen gemütlichen Charakter. Wenig Überraschendes.

Der Start

Verirrt? Nein! Mirco auf dem der Viper vorneweg. Im EM-Rennen! Nie zuvor hatte man derartiges erlebt. Der WM-Seriensieger. Natürlich eine Klasse für sich. Eigentlich. Wäre da nicht ein Mann aus Thyrow/Brandenburg gewesen. Jörg heizte mächtig. Mit einer aus dem Qualifying mitgebrachten Wut im Bauch. Denn in dieser Klasse die WM-Quali verpasst zu haben schmerzte den Nissan Piloten besonders. Hatte er bei den Testfahrten doch mit der ein oder anderen Rekordmarke aufhorchen lassen.

So. Jetzt war die Stunde zu zeigen was drin war. Mirco jedenfalls hatte keine Sekunde Ruhe vor den Nadelstichen dieses jetzt schon famosen Rookies 2013. Am Ende war es dann zwar doch der WM-Dauersieger der die amerikanische Nase vorne hatte kleiner Vorteil: asiatische Nasen sind nun mal sehr kurz bemessen! Und dennoch: Jörg hatte die schnellste Rennrunde gefahren! Was zeigte: Hier ist, wenn die schnellste Runde in Q3 passt, alles möglich.

Hinter diesen beiden kämpfte ein Frank sich auf P3 gegen einen auf dem McLaren MP4 (Straßenversion) aus dem Rennstall von Horst chancenlosen Basti.
So gab es nach Zieleinlauf genau genommen nirgendwo vollkommene Zufriedenheit.

Mirco als Sieger musste sich aufgrund der Vorjahreserfolge doch immer noch ein Wenig wie im falschen Film (nämlich einer B-Produktion) vorkommen. Jörg in Sachen B-Produktion desgleichen und Platz 2 den Sieg knapp verpasst. Frank, der sich mit dem Nissan natürlich für dieses Wochenende deutlich mehr versprochen hatte. Und Basti der sich mehr als unwohl fühlte auf Spur 1 und mit dem doch recht flügellahmen, weil nicht auf diese Spur abgestimmten, McLaren.

Das Rennergebnis des EM-Laufes der GTS in der Übersicht:

Sieger: Mirco Jäger, Dodge Viper, 99 Runden in 4:16:87 Minuten (Rundendurchschnitt: 2.594 sec.)

Platz 2: Jörg Abel, Pennzoil Nissan Skyline, 99 Runden

Platz 3: Frank Howest, Nissan Skyline, 95 Runden

Platz 4: Basti Müller, McLaren, 89 Runden

Die schnellsten Rennrunden:

Jörg: 2.482 sec.

Mirco: 2.497 sec.

Frank: 2.622 sec.

Basti: 2.629 sec.

Auch hier eine klare Zweiteilung des Feldes. Bemerkenswert: Der Rundendurchschnitt des Siegers auf ziemlich anspruchsvollem Niveau. Das Rennen war schneller als der EM-Lauf der Indy Cars und kaum langsamer gar als der WM-Lauf der Indy`s. Natürlich bedingt durch die relativ hoe Gelbphasenquote bei den Indy`s. 
WM-Rennen der GTS/Distanz 130 Runden

Erneut eine hochkarätige, explosive Mischung. Und auch wenn sich Martin M. und Maik auf die für sie fremden Spuren 2/3 begeben mussten, konnte man ein spannendes Rennen erwarten. Denn alle Konkurrenten hatten hochklassiges Material zur Verfügung, nicht ohne Grund war man im WM-Lauf angekommen.

Das Warm Up zeigte noch keine klaren Strukturen. Interessant auch die Markenvielfalt: Mark auf dem gelb-blauen Bilstein Audi. Was schon eine Überraschung war hatte er doch einen Gulf-McLaren (ganz neu) zur Verfügung. Der im Qualifying und in den freien Trainings auch eigesetzt worden war. Zuletzt hatte man diesem Fahrzeug auch das sehr lästige Untersteuern in Kurve 5 (Schlusskurve) abgewöhnt. Der zuvor eingetretene Vertrauensverlust konnte Mark niemals sicher sein lassen, dass das Auto unfallfrei aus Turn 5 herauskommen würde. Aber wie gesagt: Dies hatte man zuletzt im Griff. Und dennoch hatte sich Mark gegen den Renneinsatz des Briten entschieden und dem deutschen Fabrikat den Vorzug gegeben. Mit Folgen wie sich zeigen sollte. Angesichts der im Renntrimm reduzierten Motorleistung und infolge dessen auch niedrigeren Topspeed erschien diese Entscheidung noch unverständlicher.

Daneben der Porsche 911 GTR 3 von Martin. Der sich letzten Endes in Sachen Handling im teaminternen Vergleich gegen den Nissan durchgesetzt hatte.

Dann Maik auf der ultraflachen Toyota-Suppra Flunder und ganz außen Horst auf dem Nissan Skyline. Auch hier eine Entscheidung in letzter Minute. Im Warm Up hatte Horst noch einmal den krachneuen Porsche 997 getestet. Dieser hatte sich aber als klar langsamer was die Höchstgeschwindigkeit betraf gezeigt. Immerhin hatte Horst mit eben diesem Auto P2 im Qualifying rausgefahren. Das Problem mit der mangelnden Endgeschwindigkeit bei reduzierter Motorleistung war jedenfalls auf die Schnelle nicht zu lokalisieren. Und so kam der Nissan zum Einsatz.
Der Start. Problemlos, was man dann vom Rest des Rennens, nämlich den folgenden 130 Runden so nicht behaupten konnte. Im Gegenteil. Das Ganze steigerte sich zu einer wahren Schlacht mit Unfall über Unfall. Beginnend beim Polesetter Mark der in Turn 3 den Audi überhaupt nicht im Griff hatte und hier, da auf der inneren Spur 1 unterwegs, infolge der physikalischen Gesetzmäßigkeiten die außen um ihn herumfahrende Konkurrenz in Mitleidenschaft zog. Es hagelte Gelbphasen. Rennleiter Mirco hatte Stress. Streckenposten Niklas desgleichen. Es war ein Rennen das vollkommen aus der Kontrolle zu geraten drohte. An der Spitze duellierten sich Horst und Maik (endlich mal wieder Maik in einem WM-Rennen ganz vorne mit dabei!). Und Mark hatte mächtig zu tun Martin M. hinter sich zu halten. Immer wieder durch Unfälle unterbrochen spitzte sich die Situation zu.

Der Zieleinlauf. Und anschließende Ratlosigkeit bzw. Diskussionen. Denn es war unklar, wer dieses Rennen überhaupt gewonnen hatte. Infrage kamen Maik und Horst. Vermeintlich in derselben Runde. Oder auch nicht? Hier machte sich nun spürbar die extreme Kürze der Strecke negativ bemerkbar. Denn diese kurzen Rundenzeiten in Verbindung mit der superschnellen Kurve 5, in der regelmäßig Autos heftigst abflogen und – teilweise auf dem Dach daher rutschend – die Zeitnahme auf einer fremden Spur passierten, sorgte für Wirrwarr bei der Rundenzählung. 

Und jetzt kam Karsten ins Spiel. Der an diesem Sonntag anwesende Gast und Ex-Pilot hatte die Rennen stellenweise gefilmt. Videobeweis! Im Fußball umfangreich diskutiert Hier war er die Rettung. Denn anhand der Filmaufnahmen konnte bewiesen werden, dass Maik und Horst in den letzten Runden in derselben Runde fuhren und Horst mit Wagenlänge Vorsprung als erster die Ziellinie gekreuzt hatte.

Dieser Zweikampf war leider im Chaos dieser 130 Runden vollkommen untergegangen.

Die Pause war jetzt bitter nötig.

Das Rennergebnis dieser chaotischen Tourenwagenschlacht im Überblick:

Sieger: Horst Carl, Nissan Skyline, 130 Runden in 6:04:29 Minuten (Rundendurchschnitt: 2.802 Sekunden)

P2: Maik Müller, Toyota Suppra, 130 Runden

P3: Mark Schwolow, Bislstein Audi R8, 126 Runden

P4: Martin Mecke, Porsche 911 GTR 3, 125 Runden

Die schnellsten Runden können an dieser Stelle nicht wiedergegeben werden, da der Aufschrieb im nach dem Rennen herrschenden Worttrubel untergegangen ist.
Der gefahrene Rundendurchschnitt (der mit Abstand schlechteste der bis dahin gefahrenen 4 Rennen) spricht allerdings Bände.

Ein überraschender Sieg für Horst und eine herbe Niederlage für Mark (Zitat von ihm nach Rennende: „Da hätte ich wohl doch besser den McLaren eingesetzt“). Maik erfreulich schnell mit dem Toyota. Hätte er auf seiner Spur 1 fahren können wäre sogar der Sieg drin gewesen. Denn schlussendlich hatte er diesen P1 auch auf der „Fremdspur“ nur denkbar knapp verpasst.

PAUSE

Der EM-Lauf der F1/ Distanz 164 Runden
ANGST. Die konnte man schon bekommen wenn man das vor der Pause letzte Rennen im Gedächtnis abrief und die ultraschnelle F1-Klasse vor Augen hatte.

4 Minuten Warm UP standen den 4 Piloten zur Verfügung erstmals die F1 Geschosse im Renntrimm über das schnelle OVAL zu fahren. Basti, Jörg, Mirco und Frank heizten dabei mächtig ein. Wieder würde es ein schwieriges Rennen für Basti auf der ungeliebten Spur 1 werden. Aber auch Frank auf der Spur 4 war auf einer fremden Lane und damit natürlich nicht glücklich.

Vom Start weg sah dann zunächst alles nach einer klaren Sache für den Lotus-Piloten Mirco aus. Doch man soll die Rechnung niemals ohne den Wirt machen. Und dessen Namen lautete in diesem Rennen Jörg. Dieser heftete sich an Mirco`s Fersen und ließ nicht locker. Und auch Frank konnte sich erstaunlich gut im Windschatten der beiden Führenden behaupten. Basti haderte mit seinem Schicksal. Richtig in Fahrt kam er nicht. Und so war es am Ende zum zweiten Mal an diesem Sonntag ein „Nullergebnis“. P4.
Vorne kannte die Spannung kaum Grenzen. Mirco war gezwungen gegen den Rookie sämtliche Register zu ziehen. Und Frank auf der Lauer der erstaunlich konstante Runden drehen konnte.

Das Rennergebnis des F1 EM-Rennens:

Sieger: Mirco Jäger, Lotus E20, 164 Runden (leider ohne Zeitangabe)

Platz 2: Jörg Abel, Ferrari 2009, 164 Runden
Platz 3: Frank Howest, Mercedes GP, 163 Runden

Platz 4: Basti Müller, Lotus E20, 159 Runden.

Ein enges Rennen bis P3. Aber selbst Basti mit 5 Runden Rückstand lag letztlich lediglich 3% hinter dem Sieger zurück. Was pro Runde bei den gefahrenen Rundenzeiten einem Rückstand von durchschnittlich 7/100 Sekunden entsprach.

Der WM-Lauf der F1/Distanz 218 Runden

4 mögliche Sieger. 4 Favoriten. Vor diesem Rennen war eine Vorhersage zum Zieleinlauf nahezu unmöglich. Da war zunächst Mark auf der Spur 1. Der Polesetter und Rekordmann (1.977 sec.!). Auf der Spur 2 Martin M. Nicht auf seiner Stammspur aber mit dem 2006èr McLaren aus Horst`s Rennstall enorm schnell unterwegs (2.014 sec.). Zudem lief der McLaren ähnlich ruhig wie der BrawnGP von Mark. Auf Spur 3 Maik mit einem seiner beiden Ferrari F2009. Auch ein Rennwagen der ein sehr, sehr gutes Handling zeigt. Und ganz außen Horst auf dem Lotus E20 aufs einer Stammspur 4 und im Qualifying als erster Fahrer unter die 2.000 sec.-Grenze gefahren. Kurzum: alle 4 Piloten bewegten sich in einer Zeitspanne von 41/1000 Sekunden; in Strecke ausgedrückt: 22 Zentimeter, also etwas mehr als eine Wagenlänge auf eine komplette Runde gesehen. Die Positionen 2-4 trennte gar nur die Winzigkeit von 5/1000 Sekunden oder 2,6 Zentimeter! 
5 Minuten Warm Up zeigten das extrem hohe Niveau dieses Fahrerpaketes.

Start. Und dann wurde alles doch ganz anders. Zunächst ein extrem hohes Tempo das da angeschlagen wurde. Ein gewaltiges Gewitter braute sich zusammen. Denn so konnte das nicht allzu lange gehen. Die ersten Crash`s hatten verheerende Wirkung. Das Feld wurde mächtig durcheinandergewirbelt. Und ein Mann ging Vollgas: Maik. Aber leider im negativen Sinne. Der Ferrari litt unter eklatantem Leistungsabfall in Sachen Motor und damit Topspeed. Das Todesurteil auf dieser Strecke, ganz ohne Frage. Alle Kurven Vollgas. Bequem aber nicht schnell. Durchgereicht. Vorne tobte der Kampf. Und Mark zeigte Nerven. Eine längst überwunden geglaubte Schwäche. Mehrere Fehler in Turn 3, der gefährlichen zweiten Linkskurve im berüchtigten Doppelknick am Presseturm. Der BrawnGP, auf Spur 1 unterwegs blockiert dann meist alle Spuren. Und so war die Rennleitung gezwungen die Gelbphase in geballter Häufigkeit auszurufen. Im Eifer des Gefechtes wurde diese Regel die der sicheren Bergung des oder der Unfallfahrzeuge dienen soll und zudem weitere Schäden zu verhindern sucht, nicht immer strikt beachtet. Was sichtlich und vor Allem hörbar für Unmut unter den Fahrern sorgte. Aber es ist wie immer im Leben: Es musste weitergehen. Und das tat es auch. Jetzt mit einem souverän an der Spitze fahrenden Horst. Vollkommen fehlerfrei. Mit der nötigen Übersicht. Und nicht in einen einzigen Unfall verwickelt. Eine weltmeisterliche Leistung ganz ohne Frage. Dass es für Mark dahinter noch zu P2 reichte konnte man als glücklich bezeichnen. Und war letztlich dem Umstand geschuldet, dass Martin M. dann doch den Nachteil der ungewohnten Spur 2 mit sich zu schleppen hatte. Denn den Rennwagen in 5 Minuten Warm Up in Sachen Stromabnehmer von der Außenspur 4 auf die doch recht enge Mittelspur 2 abstimmen zu können ist quasi unmöglich. Dazu der vollkommen veränderte Standpunkt an der Strecke und damit ungewohnte Sicht machen eine Siegesfahrt gegen Horst auf seiner Stammspur und Mark der ebenfalls auf seiner Stammspur unterwegs war mehr als schwierig.
Nach 218 Runden war man froh im Ziel zu sein. Die Fahrer waren ohne Zweifel gezeichnet von dieser Schlacht. Natürlich überwog beim Sieger die Freude über die 11 Punkte und ein perfektes Rennen. Ansonsten mehr Frust denn Lust. Maik technisch geschlagen, Mark schlug sich selbst. Martin mit gemischten Gefühlen. Sicher: 6 Punkte waren nicht schlecht. Aber es wäre halt mehr drin gewesen. Fahrer und Auto hatten die Möglichkeiten dazu. Und gerade in diesem Rennen angesichts eines schwächelnden Mark.

Das Rennergebnis des WM-Laufes der F1:

Sieger: Horst Carl, Lotus E20, 218 Runden in 8:32:98 Minuten (Rundendruchschnitt: 2.353 sec.)

P2: Mark Schwolow, BrawnGP, 214 Runden

P3: Martin Mecke, McLaren 2006, 209 Runden

P4: Maik Müller, Ferrari F2009, 208 Runden

Die schnellsten Rennrunden:

Mark: 2.163 sec.

Horst: 2.171 sec.

Martin: 2.246 sec.

Maik: 2.299 sec.

Da war mehr als 1/10 Sekunde zwischen Mark und Maik was die technischen Probleme am Ferrari nochmals unterstreicht. Am Rundenrückstand wird auch sichtbar, dass Maik von P3 nicht weit weg war. Und wie sauschnell diese Jungs letztlich doch unterwegs waren: Denn trotz der vielen, vielen Gelbphasen war der Rundendurchschnitt gewaltig. Und die jeweils schnellsten Runden schon die schnellsten des ganzen Sonntags.
Denn die nun noch folgende Endurance Klasse konnte nur langsamer sein. Verminderte Magnetdownforce und natürlich vollkommen andere, will meinen niedriger drehende Aggregate an Bord, ließen ein so hohes Tempo wie es die gerade die F1 Boliden an den Tag legen selbstverständlich nicht zu.
EM-Rennen der Endurance/Distanz 232 Runden

Eine Tour der Leiden. 232 Runden können sehr, sehr lang werden. Zu lang für manch einen. Es wurde ein Rennen das durchaus für Überraschungen sorgte. Und wie immer bei Überraschungen sind sie nicht immer willkommen.

Der Start

Nun. Das dieses Rennen nicht in Kurve 1 gewonnen werden konnte war klar. Die 4 Konkurrenten allerdings vertraten da offensichtlich eine andere Meinung. Jedenfalls geigten sie munter drauflos und in diesem Konzert gab es dann doch den ein oder anderen schrägen Ton. Martin Mecke`s Essex Spyder Porsche lief klaglos und verdammt ruhig. Ganz anders der Spyder von Basti. DHL unterstützt auf der wieder einmal für ihn fremden, diesmal Spur 3, wollte die gelbe Rakete, die bereits im Vorfeld ihre liebe Not im Verarbeiten der Einheitsreifen hatte, nicht recht zünden. Die aus dem Innenleben dringenden Geräusche wurden von Runde zu Runde verdächtiger. Maik`s Peugeot 908 ist für rauen Sound ebenso bekannt. Doch sein Auto lief recht klaglos was ihm ermöglichte sich mit Martin an der Spitze abzuwechseln. Frank hatte mit dem Spyder bereits bei den Trainings mächtige Handlingsprobleme. Jetzt aber lief der Wagen recht rund und Frank lag recht ordentlich in diesem unruhigen Starterfeld.

An der Spitze tobte der Zweikampf Martin vs. Maik. Frank immer mit Chancen nach vorne zu kommen sollten sich die beiden Streithähne Fehler erlauben.

Basti aber missmutig und durch die Technik arg gehandicapt fiel nach und nach zurück. Nach 174 Runden stellte er den Wagen frustriert ab. Das unrühmliche Ende eines für ihn mit einem einzigen WM-Punkt mehr als ernüchternden Sonntags.

Maik und Martin schenkten sich nichts. Martin stets etwas schneller dann aber wieder mit Fahrfehler. Letztlich konnte sich das deutsche Fabrikat aber gegen den Franzosen durchsetzen. Der 908 ist zur Zeit leider recht weit von seiner Performance aus den Vorjahren weg. Zudem hat er etliche tausend Runden auf dem Buckel während der Porsche doch recht neu  ist und daher frischer wirkt. Getriebe und Motor arbeiten harmonisch zusammen was am sehr leisen Fahrgeräusch zu erkennen ist.

Aber auch Frank konnte und wollte mit seinem dritten Platz nicht recht zufrieden sein. Da war mehr drin auch wenn sein Spyder in Sachen Balance noch das am schlechtesten funktionierende Auto in diesem Feld gewesen ist l

Das Rennergebnis des EM-Laufes der Endurance:

Sieger: Martin Mecke, Essex Porsche Spyder, 232 Runden in 12:12:89 Minuten (Rundendurchschnitt: 3.159 sec.)

P2: Maik Müller, Peugeot 908 HDI, 230 Runden

P3: Frank Howest, Porsche Spyder, 226 Runden

P4: Basti Müller, DHL Porsche Spyder, 174 Runden (Ausfall, techn. Defekt)

Die schnellsten Rennrunden:

Maik: 2.719 sec.

Martin: 2.758 sec.

Frank: 2.815 sec.

Basti: 2.851 sec.

Maik also mit der absolut schnellsten Rennrunde. Der Peugeot schon noch mit Power unterwegs. Der Spyder aber deutlich ruhiger in Sachen Straßenlage was bei einem Langstreckenrennen selbstredend ein ziemlicher Vorteil ist. Und Martin mit einem Sieg. Was immer motivierend ist ganz gleich ob WM oder EM-Rennen. Bedenkt man, dass Martin P5 im Qualifying belegt hatte und P4 nur um 2/10 Sekunden über die 5 Runden verpasst hatte, wäre da im WM-Rennen für ihn vermutlich richtig was gegangen.

Das WM Rennen der Endurance/ Distanz 308 Runden

308 Runden. Eine höllenmäßige Distanz. Und ein hochinteressantes Starterfeld das wirklich alles bot was man sich für Spannung wünschen konnte. Das beginnt bereits damit, dass alle 4 Piloten über die 5 Runden lediglich 56/100 Sekunden auseinander gelegen hatten am Samstag. Also alle innerhalb einer halben Sekunde über 5 Runden gemessen.
Dann war da der mehrfache Weltmeister in dieser Klasse Mirco am Start, komplettiert durch die 6 „Greatest Driver Of The Galaxy“-Titel auf sich vereinenden Mark und Horst. Und, last but not least, ein Rookie 2013. Jörg der mit seiner WM-Qualifikation am Samstag schon für eine erste faustdicke Überraschung gesorgt hatte.

In Sachen Marken trafen zwei Posche Spyder (Mirco/Jörg) auf zwei Aston Martin-Lola (Mark/Horst) die sich überraschend stark auf diesem OVAL präsentierten.

Alle 4 Piloten belegten für das Rennen ihre jeweilige Stammspur was zusätzliche Kapazität in Sachen Geschwindigkeit und Konstanz versprach. Denn, es sei nochmals betont, ist es nicht stets nur eine Umstellung für den Fahrer wenn er die Spur wechseln muss, nein die Abstimmung des Rennwagens, und hier insbesondere des Stromabnehmers, ist heutzutage so speziell, dass ein „Umswitchen“ auf eine bis dahin nicht belegte Spur äußerst schwierig sein kann.

Der Start. Und damit nahm ein Chaosrennen seinen Lauf. Angefangen bei Horst dem schon nach wenigen Runden die Bremse vollkommen fehlte. Über Mark der erneut Nerven zeigte und den Aston nicht im Griff hatte. Übrigens auch wieder im Turn 3 (s. F1-WM-Rennen). Dann ein Jörg der mit einem unglaublichen Ehrgeiz in dieses Rennen gegangen war und angesichts der massiven Bremsprobleme Horst`s seine Chance zumindest auf P3 witterte. Und sich auch immer wieder an exakt diese Position schieben konnte wenn Horst wieder einmal in den Leitplanken hing. Ruhender Pol: Mirco. Vom Wahnsinn umtost dreht er seine Runden, spulte sie ab, wenn auch durch manche Gelbphase unterbrochen. Und dann spielte auch noch Martin Mecke eine tragende Rolle. Als Rennleiter. Zum ersten Mal Rennleiter. Und das auf diesem Track, bei diesem Rennen. Da trat dann leider doch eine nachvollziehbare und im Nachhinein verzeihliche Überforderung zu Tage. Jörg mehrfach beim Einsetzen in Kurve 1 in die falsche Spur eingesetzt. Die Gelbphasen nicht oft genug ausgerufen oder nicht aufgehoben. Und am Bildschirm den Überblick verloren.
Ja es war Stress pur! Für alle Beteiligten mithin. Einzig Streckenposten Niklas war stets präsent und nie desorientiert. Kompliment, mein lieber Niklas! Alles richtig gemacht in den Turns 2 und 3 die Du betreut hast.

So ist es wenig verwunderlich, dass Mirco die 308 Runden zuerst voll hatte. Auf P2 wieder einmal mit ziemlichem Glück, Mark. Und ebenfalls glücklich auf P3: Horst. Jörg mit Grimm in der Magengegend. Er hatte wirklich das Pech hier nicht immer ganz korrekt behandelt worden zu sein. Armer Rookie!

Das Rennergebnis des WM-Laufes Endurance:

Sieger: Mirco Jäger, Essex Porsche Spyder, 308 Runden in 15:16:02 Minuten (Rundendurchschnitt: 2.974 sec.)

P2: Mark Schwolow, Aston Martin, 284 Runden

P3: Horst Carl, Aston Martin, 281 Runden

P4: Jörg Abel, DHL Porsche Spyder, 278 Runden
Betrachtet man die Zahlen dann wird Mirco`s souveräne Siegesfahrt deutlich. Und auch Mark`s Schwäche. Denn Horst ohne Bremse lag dann doch nur 3 Runden zurück.

Die schnellsten Rennrunden:

Mirco: 2.688 sec.

Horst: 2.734 sec. (noch mit Bremse in den ersten Runden)
Mark: 2.820 sec.

Jörg: 2.833 sec.

Jörg in Sachen schnellste Rennrunde nur hauchdünn hinter Mark! Horst von Mirco so weit nicht weg. Wenn da bloß eine Bremse gewesen wäre…

Die 8 Rennen waren gelaufen. Noch nicht gelaufen war die Manöverkritik in Sachen OVAL.

Und die gab es reichlich. Dazu mehr am Ende dieses Berichts.

Denn 2 Rennen standen noch bevor!

Die Rennen des Junior Cups 2013 – das Nachwuchsförderprogramm der „Masters Of Insanity“.

Der aktuelle Altersdurchschnitt der Masters liegt bei 41 Jahren. Zeit also, etwas für den Nachwuchs zu tun.

Und da gibt es reichlich Potential. Alle Starterinnen und der Starter Sprößlinge schneller Väter. 4 waren übrig geblieben. Und die hatten sich am Samstag schon heftige Kämpfe geliefert. Denn: Im JUNIOR CUP gibt es – anders als bei den „Großen“ auch im Qualifying richtig Punkte zu verdienen. Hintergrund: Es wird lediglich in 2 Rennklassen gefahren (Indy Cars und GTS) und da soll es nicht nur in den Rennen was zu holen geben. Denn manch einer ist eben auf die Einzelrunde schneller, der andere wiederum auf die Distanz, sprich in den Rennen .
Indy Car-Rennen der Junioren/Distanz 80 Runden

Auch hier natürlich ein Warm UP (2 Minuten) Und auch hier mit um 0.5 Volt verminderter Motorleistung.

Die Youngster schenkten sich keinen Millimeter. Echtes Rennfahrerblut fließt in diesen Adern!

Der Start. Und Cara auf ihrem Coca Cola Dallara diktiert sogleich die Pace. Doch dahinter ist alles unklar. Allmählich erst sortiert sich das Feld. Und die Überraschung ist perfekt: Niklas an P2! Wo war Laura? Und Svenja, die ja ebenfalls einen Coca Cola Renner pilotierte? Zu verschenken gab es hier nix. Und Niklas als einziger männlicher Vertreter (was alleine schon ein Novum in einem Slotrennen sein dürfte) musste sich mächtig strecken. Und die Spur 1 lag ihm, machte ihm Spaß das konnte man sehen und auch spüren.

Und schauen wir uns vorweg schon die jeweils schnellsten Rennrunden an dann ist ruckzuck klar, wie eng diese Kiste hier gezimmert war: Cara als Führende: 2.422 sec., Niklas 2.416 sec., Laura, 2.421 sec. und Svenja 2.432 sec.. Das heißt diese jungen Wilden lagen ganze 16/1000 Sekunden beieinander!

Immer wieder Abflüge aber ein doch insgesamt recht harmonisches Rennen.

Cara als Lokalmatadorin konnte sich dann schlussendlich durchsetzen. Und Niklas die Ehre für das männliche Geschlecht retten.

Das Rennergebnis der INDY CARS/JUNIOREN:

Siegerin: Cara Carl Coca Cola Dallara (und damit die erste Siegerin nach Janissa Prill/2006): 80 Runden in 3:39:84 Minuten; Rundendruchschnitt: 2.748 sec.

P2: Niklas, Mobil 1 Dallara, 78 Runden

P3: Laura Howest, Howest-Dallara, 76 Runden

P4: Svenja Abel, Coca Cola Dallara, 75 Runden

Immer bedenken: Die Junioren fahren mit gut 1.0 Volt Leistung weniger als die MASTERS.

Das GTS/Tourenwagenrennen der Junioren/Distanz 75 Runden

Jetzt sollte es zum letzen Mal an diesem Wochenende turbulent werden. Denn gerade in dieser Klasse hatten die 4 Youngster quasi absolut identisches Material und auch bereits in den Trainingssessions gezeigt, dass hier der Kampf Rad an Rad bzw. bei diesen geschlossenen Boliden Tür an Tür machbar und gewollt ist.
Für die Überraschung am Vortag hatte Svenja Abel gesorgt die den quietschgelben Pennzoil Dallara auf die Pole Position gestellt  und damit die hochfavorisierten Cara und Laura hinter sich gelassen hatte.

Der Start.

Und Laura mit reichlich Zorn und auch Trotz (sie hatte mangelnde Motorleistung und schlechtes Handling ihres Nissan Skyline am Samstag beklagt) mit scheinbar Schallgeschwindigkeit unterwegs. Cara, ebenfalls Nissan Skyline nicht minder furios. Svenja in ihrer eher verhaltenen Fahrweise und Niklas mit dem Nissan dahinter. 4 Japaner, 4 Kamikaze. Insbesondere Niklas war übermotiviert. Sicherlich auch das Ergebnis seines überragend guten zweiten Platzes bei den Indy`s zuvor.

Da flogen die Fetzen. Und da konnte sie auch niemand bremsen, die 4 Gladiatoren. Mit Eifer und echter Leidenschaft ging es hier zu Werke. Da staunten auch die Altmeister Mark und Horst (wer hat schon 6 Masterstitel in Summe als Streckenposten bzw. Rennleiter im Nachwuchscup an der Strecke?) nicht schlecht. Da half auch all der ganze Boxenfunk mit entsprechenden Ansagen in Richtung Besonnenheit nicht viel. Wer sprach von Zurückhaltung? Waren das nicht dieselben die wenig zuvor selbst keinen Millimeter nachgaben? Papperlapapp! Vollgas und nix weniger ging hier und war cool.
Und Cara war geschlagen. Und Laura war happy! All der Frust vom Samstag war wie weggeblasen. 1A Leistung, liebe Laura! Hochverdient. Mit kleiner Einschränkung: Heute ging Cara`s Nissan nicht so wie er sollte was man nachstehend in der Übersicht der schnellsten Rennrunden sehen kann. Aber so ist Racing: Mal läuft`s und mal nicht. Das übt für die großen Aufgaben.
Das Rennergebnis der GTS/Tourenrennwagen der JUNIOREN in der Übersicht:

Siegerin: Laura Howest, Nissan Skyline, 75 Runden in 3:28:81 Minuten (Rundendurchschnitt: 2.784 sec.; und damit nur einen Wimpernschlag langsamer als Cara beim Indy-Sieg!)

P2: Cara Carl, Nissan Skyline, 74 Runden

P3: Niklas, Nissan, 72 Runden

P4: Svenja Abel, Nissan Skyline, 69 Runden

Die schnellsten Rennrunden:

Svenja Abel: 2.544 sec.

Laura Howest: 2.568 sec.

Niklas: 2.597 sec.

Cara Carl: 2.603 sec.

Keine 5/100 Sekunden trennten die 4 Fahrerinnen/Fahrer. Und Cara mit der langsamsten schnellsten Runde auf P2. Das zeigt: Wenige Fahrfehler führen auch bei nicht ganz so schnellen Runden im Rennen recht weit nach vorne.

VORBEI!

Das Rennwochenende war gelaufen. Die Saison 2013 geboren. Und das OVAL so gut wie tot. Dazu unten mehr.

Jetzt zunächst die Punkestände nach der 55. WM und damit PART I von IV 2013. Im Anschluss an die Punktetabelle findet Ihr wie gewohnt die Highlights, Daten, Zahlen, Fakten und Kuriositäten zu dieser Weltmeisterschaft

Jahresgesamtwertung nach der 1. von 4 Weltmeisterschaften 2013 (in Klammern die Anzahl der gefahrenen WM?s des Fahrers; o.5 bedeutet: nur am Samstag oder nur am Sonntag gestartet)

P1: Mark Schwolow, Großbeeren, 36 Punkte (1)
P2: Horst Carl, Großbeeren, 34 Punkte (1)

P3: Mirco Jäger, Berlin, 25 Punkte (1)

P4: Martin Mecke, Neuzelle, 16 Punkte (1)

P4: Maik Müller, Großbeeren, 16 Punkte (1)

P6: Jörg Abel (Rookie), Thyrow, 8 Punkte (1)

P7: Frank Howest, Eisenhüttenstadt, 7 Punkte (1)

P8: Basti Müller, Berlin, 1 Punkt (0.5)

P9: Jens Anschütz, Rangsdorf, 0 Punkte (0.5)

P 10: Martin Carl, Leipzig, 0 Punkte (0)

P10: Max Knobel, Berlin, 0 Punkte (0)

Jahresgesamtwertung JUNIOR CUP 2013

P1: Cara Carl, Großbeeren, 17 Punkte (1)

P2: Laura Howest, Eisenhüttenstadt, 12 Punkte (1)

P3: Niklas, Neuzelle, 9 Punkte (1)

P4: Svenja Abel, Thyrow, 8 Punkte (1)

Zahlen, Daten, Fakten, Kuriositäten, Hintergründe dieser 55. WM

· 2 Fahrer konnten sich für alle 4 WM-Rennen qualifizieren: Horst und Mark, die anderen Fahrer sahen in Sachen WM-Quali so aus: Mirco: 3; Maik: 2, Frank und Jörg je 1
· Rookie Jens konnte sich als einziger Fahrer für kein WM-Rennen qualifizieren. Da er am Sonntag nicht angetreten war, ist er natürlich bisher auch kein einziges Rennen gefahren.
· WM-Rennsiege wurden auf 3 von 4 Spuren eingefahren. Lediglich Spur 2 blieb sowohl in den WM als auch in den EM-Rennen sieglos
· Basti als „Mann ohne Zeit“ konnte lediglich einen Podestplatz in den EM-Rennen erfahren. Sein Start wurde nach Sonntagsstartverzicht von Rookie Jens erst möglich.
· Der absolute Rundenrekord wurde von Mark gefahren. Es war die schnellste jemals auf diesem Kurs und auch von den Masters gefahrene Runde was den reinen Zeitwert angeht: 1.977 Sekunden. Im Q3 der F1 am Samstag den 02.März. Das waren in Strecke 4.82 m/sec. das entspricht 17,35 Km/h.
· Die in m/sec. jemals gefahrene schnellste Runde hat allerdings Horst geschafft. Die 1.997 sec. auf der Spur 4 im Q1 der F1 entsprachen bei einer Rundenlänge von 11 Metern exakt 5.51 m/sec. und damit 19,83 Km/h im Durchschnitt!

· Der Motor muss auf Spur 1 für 1 Runde 434 Umdrehungen machen. Auf der Spur 4 sind das 500 Umdrehungen.

· Erfolgreiches Comeback der Aston Martin in der Endurance-Klasse: P2 und 3 im WM-Rennen. Wieder ein Porsche-Sieg. Und Peugeot weiterhin auf dem absteigenden Ast: Lediglich P2 im EM-Rennen.
· Niklas war zweifelsohne der „Streckenposten“ des Wochenendes! Quasi fehlerfrei, schnell und konzentriert. Hut ab!

· Erstmals in der Historie der MASTERS wurde ein Rennen per Videobeweis entschieden. Der WM-Lauf der GTS konnte nur anhand der von Gast Karsten festgehaltenen Filmaufnahmen zwischen Maik und Horst entschieden werden.
· Mit 26 Testtagen gab es so viele Testtage wie nie zuvor vor einem Saisonauftakt.  Das sind mehr als 50% der Testtage die im Jahr 2012 insgesamt absolviert wurden.

· Die Hitliste der Testpiloten sieht demnach so aus:

Horst: 20 Testtage

Mark: 8 Testtage

Jörg: 8 Testtage

Frank: 6 Testtage

Martin Mecke: 5 Testtage

Mirco: 4 Tettage

Maik: 3 Testtage

Martin Carl: 2 Testtage

Basti: 1 Testtag

Max: 1 Testtag
Jens: 1 Testtag

· Die Einheitsreifen in den Klassen GTS und Endurance der Firmen BRM und NSR haben sich insbesondere was NSR angeht bewährt. Die BRM Reifen werden künftig nicht mehr eingesetzt. Grund: Zu anfällig und kaum Nachschub zu beschaffen
· Mit 3 Pole Positions sowie den schnellsten 5 Runden in der Endurance Klasse hat Mark am Samstag in Sachen Qualifikation eine Quote von 100% erzielt. Das hat noch nie zuvor ein „Master“ geschafft. Auch hierzu: Glückwunsch!!

· Nach Siegen sah das Wochenende so aus:

WM-Siege: Horst 2, Mark und Mirco jeweils 1 Sieg

· EM-Rennen: Mirco 2, Martin Mecke 2. Damit haben 4 von 8 bei den Rennen angetretenen Fahrern Siege eingefahren.

· Das schnellste Rennen des Sonntags war der F1-WM-Lauf (2.353 sec. im Durchschnitt/Runde).

· Das langsamste Rennen des Sonntags war der EM-Lauf der Endurance (3.159 sec. im Durchschnitt/Runde)

· Zwei technische Defekte gab es zu beklagen: Bremsverlust an Horst`s Regler und Leistungsverlust beim DHL Porsche von Basti.

· Jörg mit P6 in der Gesamtwertung erfolgreichster Rookie und mit einem auch insgesamt sehr guten Ergebnis zum Einstieg

· Insgesamt wurden an diesem Sonntag 5.776 Rennrunden gefahren (einschließlich Junior Cup)

· Die Zahl der Trainingsrunden hat bei ca. 6.000 gelegen (einschließlich Quali und Warm UP) so dass von gut 11.500 Runden ausgegangen werden kann. Das entspricht der Zahl an Runden die an 8 durchschnittlichen Testtagen insgesamt zurückgelegt werden.

· Die JuniorInnen haben eine gute Show geboten. Das wird noch ein spannendes Jahr. Denn: Die Siegerin/der Sieger der Jahresgesamtwertung erhält für 2014 die Superlizenz, will heißen: darf 2014 bei den Masters mitmischen.

 Zum Schluss: Eine über die Homepage durchgeführte Umfrage ergab, dass 60% der Piloten das OVAL nicht mehr fahren wollen.
30% haben sich für ein erneutes Fahren auf dem bis dato absolut schnellsten Kurs ausgesprochen.

10% Stimmenthaltung.

Damit ist bereits zum jetzigen Zeitpunkt entschieden: Das OVAL wird es 2014 nicht mehr geben!

Horst
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